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Ueber die Beziehungen zwischen Temperatur und
Kontinentalitit, dargestellt mit Hilfe der
okologischen Zeigerwerte zur Schweizer Flora

On the relations between temperature and continentality
according to the ecological indicator values
of the Swiss flora

yvon

Herbert RoENscH

LanpoLt (1977) hat okologische Zeigerwerte fiir 3412 Pflanzenarten (Ge-
fasspflanzen, einzelne Flechten und Moose zur Schweizer Flora ermittelt, darun-
ter auch fiir Temperatur und Kontinentalitét, und zwar jeweils in fiinf Stufen. So-
weit eine Bewertung wegen Indifferenz nicht méglich war, wurde das Zeichen x
eingesetzt. Zweck dieser Untersuchung ist es, die Beziehung zwischen Tempe-
raturund Kontinentalitit, so wie sie sich ergibt, darzustellen. Dazu einige Bemer-
kungen zu den Temperatur- und Kontinentalitétszahlen (nach LanpoLT 1977).
Die Temperaturzahl (T) ist charakteristisch fiir die Temperatur, die die Pflanze
wahrend der Vegetationszeit erhilt. Sie richtet sich weitgehend nach der Hohen-
verbreitung der Pflanzen, und zwar bedeuten die Zahlen

T1=Pflanzen mitder Hauptverbreitung in der alpinen und subnivalen Hohenstufe oderauchin
kalten, tieferen Lagen vorkommend. Es sind typische Hochlagenpflanzen oder arkti-
sche Pflanzen auf kalten oder sehr kalten Standorten. Die mittlere Jahrestemperatur liegt
meist unter 0°C.
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T2 = Pflanzen mit der Hauptverbreitung in der subalpinen Hohenstufe oder auch an sonnigen Or-
ten der alpinen Stufe bzw. an kiihlen Stellen der tieferen Lagen. Dazu gehoren Ge-
birgspflanzen oder boreale Pflanzen auf kiihlen Standorten. Die mittlere Jahrestemperatur
liegt meisi zwischen 4 und 0°C.

T3 = Pflanzen mit der Hauptverbreitung in der montanen Stufe, mit Wechsel zur hdheren oder
tieferen Stufe. Dazu gehéren Pflanzen auf temperaten Standorten. Die mittlere Jahrestem-
peratur liegt meist zwischen 8 und 4°C.

T4 = Pflanzen mit der Hauptverbreitung in der kollinen Hohenstufe, mit Wechsel in die hohere
oder tiefere Stufe bzw. in die Tieflagen. Diese Arten besiedeln warme Standorte. Die mitt-
lere Jahrestemperatur liegt meist zwischen 12 und 8°C.

T5 = Pflanzen nur auf den wirmsten Standorten vorkommend; ihre Hauptverbreitung liegt in
Stideuropa. Die mittlere Jahrestemperatur liegt meist iiber 12°C.

Die Temperatur zeigt eine enge Beziehung zur Kontinentalitdtszahl, wobei
Pflanzen mit einer hohen Kontinentalitétszahl hinsichtlich der Hohenverbrei-
tung eine grossere Amplitude haben als jene mit niedrigen Kontinentalitéitszah-
lgm,

Die Kontinentalitdtszahl (K) kennzeichnet die Temperaturdifferenzen im Ta-
ges- und Jahresverlauf und die Luftfeuchtigkeit; niedrige Zahlen zeigen geringe
Temperaturunterschiede und grosse Luftfeuchtigkeit, hohe Zahien in der Regel
das umgekehrte Verhiltnis:

K1 = Pflanzen mit der Hauptverbreitung in Lagen mit ozeanischem Klima, d.h. mit milden Win-
tern bei hoher Luftfeuchtigkeit,

K2 = Pflanzen mit Hauptverbreitung in Lagen mit subozeanischem Klima, d.h. von grossen
Temperaturunterschieden freien Lagen.

K3 = Pflanzen mit der Hauptverbreitung in Lagen mit intermedidrem Klima, d.h. in Lagen mit
miissigen Temperaturunterschieden und mittlerer Luftfeuchtigkeit.

K4 = Pflanzen mit der Hauptverbreitung in Lagen mit subkontinentalem Klima, d.h. in Lagen,
wo grossere Temperaturunterschiede und geringe Luftfeuchtigkeit herrschen.

K5 = Pflanzen mit ausschliesslicher Verbreitung in Lagen mit kontinentalem Klima, vorwiegend
an wind- und sonnenexponierten Stellen vorkommend,

Zur Charakterisierung der K-Kombinationen hat LANDOLT {1977) einige Bei-
spiele von Arten und ihren Wuchsformen gegeben. Hier sollen jedoch der glo-
bale Zusammenhang und die sich ergebenden Felgerungen herausgestellt wer-
den.

Die verschiedenen Kombinationen von Temperatur-und Kontinentalititsklas-
sen wurden in Tab. 1 zusammengestellt.

Zu den Prozentzahlen ist zu bemerken, dass sie aus Griinden der Vergleichbar-
keit auf die Gesamtheit aller Pflanzenarten (3412) abgestimmt sind.
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Tab. 1. Anzahl Arten und Prozentzahlen der verschiedenen Kombinationen von Temperatur-
und Kontinentalititszahlen der Schweizer Flora.

Species number and percentages of different combinations of temperature and continentality
classes of the Swiss flora.

T1 T2 T3 T4 T5 Tx Total
K1 2 2 7 22 26 0 59

0% 0% - 0.2% 0.7% 0.8% 0 1.7%
K2 36 129 160 278 323 0 926

1.0% 3.8% 4.7% 8.1% 9.5% 0 27.1%
K3 105 286 415 337 315 1 1459

3.1% 8.4% 12.2% 9.9% 9.2% 0 42.8%
K4 88 136 175 297 216 0 911

2.6% 4.0% 51% 8.7% 6.3% 0% 26.7%
K5 0 3 10 25 12 0 50

0% 0.1% 0.3% 0.7% 0.4% 0% 1.5%
Fx 0 1 2 4 0 0 7

0% 0% 0.1% 0.1% 0% 0% 0.2%

Total 231 557 768 963 893 1 3412
6.8% 16.3% 22.5% 28.2% 26.2% 0% 100%

Tab. 2. Reihenfolge des prozentualen Anteils der verschiedenen Kombinationen von Tempe-
ratur- und Kontinentalitdtsklassen

Sequence of percentages of different combinations of temperature and continentality clas-
ses

T3K3=12.2% T4K2=28.1% T5K5=0.4% T1K3=3.1%
T4K3 = 99% T5K4=6.3% T1K4=2.6% T3K5=0.3%
T5K2= 9.5% T3K4=5.1% T2K2=1.0% T3K1=02%
T5K3= 92% T3K2=4.7% T5K1=0.8% T2K5=0.1%
T4K4= 8.7% T2 K4 =4.0% T4K1=0.7% T3Kx=0.1%
T2K3= 8.4% T2K2=3.8% T4K5=0.7% T4Kx=0.1%
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Fig. 1. T-Summenwerte - Summation of temperature values
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Fig. 2. K-Summenwerte - Summation of continentality value
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Fig. 3. TK-Kombinationen - Combinations of temperature and continentality
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Beurteilung. Betrachten wir zunéchst die Gruppierung der Summen der T-Wer-
te. Es zeigt sich, dass das Maximum bei T4 liegt. Der Kurvenverlauf geht aus Fig.
1 hervor. Bei den K-Summenwerten ergibt sich das Maximum bei Stufe 3 (s. Fig.
2).

Hinsichtlich der Kombinationen der K-Werte (Fig. 3, Tab. 2) zeichnet sich ein
deutlicher Schwerpunkt ab, und zwar heben sich die Kombinationen T4 K2, T5
K2,T2K3,T3K3,T4K3, T5 K3 und T4 K4iiber die 8%-Grenze hinaus. Das Ma-
ximum von 12.2% liegt bei T3 K3. Diese Gruppe hat einen Anteil von 66%. Sie
gehort im wesentlichen zu den temperaten bis sehr warmen bzw. intermedidren
biskontinentalen Lagen. Die Minima liegen, wie zu erwarten war, bei den T-Stu-
fen bei K1 und K5.

Genannt seien noch die Pflanzenarten mit den geringsten Vorkommen:

T1 K1: Soldanella pusilla und Taraxacum pacheri

T2 K1: Saxifraga hirsuta und S. hypnoides.

(Beide Arten als Gartenpflanzen eingefiihrt).
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Nachwort des Redaktors

Die Verteilung der K-Werte entspricht ungefihr einer Glockenkurve, da bei der Aufstellung
der K-Werte die fiir die Schweiz mittleren Verhiltnisse als K3 angenommen wurden und in
kontinentalen und ozeanischen Bereichen ungefihr gleich viele Arten vorkommen. Dagegen
zeigen die Temperaturzahlen an, dass in wirmeren (siidlichen) Gebieten mehr Arten vorkom-
men alsin kiihleren (nordlichen) bzw. in unteren Lagen mehr als in htheren Lagen. Fiir die Ar-
ten mit T-Werten 5 ist es dagegen in der Schweiz meist zu kiihl. Die Kombinationen TK sind
entsprechend angeordnet. Eine Ausnahme macht die stark vertretene Kombination TS5 K2, die
davon herriihrt, dass die wérmsten Gebiete in der Schweiz (Siidtessin) zugleich relativ ozea-
nisch sind.
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Water regime of doline soils in the mountains
of Crete

Wasserhaushalt von Dolinenbdden im Gebirge von Kreta

by

Bernhard R. EGLI

1. INTRODUCTION

Dolines are depressions without superficial discharge, formed by dissolution of
calcium carbonate.

A large amount of water and fine material from the environment collects in the
concave depressions. Thus the doline soils are usually very rich in clay and quite
heavily compressed. Little vegetation or sometimes only some specialised ruder-
al plants canexist there, also as a result of periodic water logging between autumn
and spring. Above 1000 m a.s.l. the dolines serve as grazing land and in the lower
regions for agriculture.

The doline soils of the mountains of Crete belong in general to the cambisols and
luvisols, in part with chromic or vertic tendencies, and as well in exceptional cas-
esto the planosols. In the higher areas one finds that more belong to the rendzinas,
regosols and lithosols.

The wide spectrum of soil types as well as the characteristic karst landscape of
Crete with its abundance of doline forms offer an ideal basis for the ecological
study of water availability. Until now practically nothing has been documented
about the seasonal water management of the soils of Crete. HAGER (1985) has
made a few trial tension measurements from which, however, no interpretation
was provided.



	Ueber die Beziehungen zwischen Temperatur und Kontinentalität, dargestellt mit Hilfe der ökologischen zeigerwerte zur Schweizer Flora : On the relations between temperatur and continentality according to the ecological indicator values of the Swiss flora

